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Parken bald Wohnmobile
am Wallersheimer Kreisel?
CDU-Fraktion fordert Stellplätze für Camper auf dem Messegelände

WALLERSHEIM / LÜTZEL.
-mdz- Campingurlaub in
Koblenz erfreut sich großer
Beliebtheit und stellt eine
wachsende touristische
Attraktion dar: Vor allem
die Nutzer von Wohnmo-
bilen machen gerne Stati-
on an den Ufern von Rhein
und Mosel. Mit diesem
Trend ist allerdings auch
eine steigende Nachfrage
nach entsprechenden
Stellplätzen verbunden, auf
die die Stadtratsfraktion
der CDU jetzt reagiert.

Das Manko liegt klar auf
der Hand: Mit Ausnahme
des Campingplatzes in Lüt-
zel gibt es im Stadtgebiet
noch keine alltagstaugli-
che Möglichkeit fürs Par-
ken von Wohnmobilen. „Da
der Parkplatz im Rauenta-
ler Moselbogen aus-
schließlich den zukünftigen
Schwimmbadbesuchern
zur Verfügung steht, sind
die dort einmal geplanten
Stellflächen für Wohnmo-
bile weggefallen“, so die
Vorsitzende der CDU-
Stadtratsfraktion, Anne
Schumann-Dreyer. „Viele
Wohnmobilbesitzer“, so
Dreyer weiter, „weichen da-
her derzeit auf die Nach-
bargemeinden aus“. Zeit-
nah müsse daher Ersatz
geschaffen werden.
Eine Möglichkeit fürs Par-
ken von Wohnmobilen sieht
die CDU-Fraktion auf dem
Messegelände am Wallers-
heimer Kreisel. Nachdem
die dort untergebrachten
Container für Asylbewerber

bereits vor drei Monaten
auf das Areal der Fritsch-
Kaserne auf der Nieder-
berger Höhe umgesetzt
wurden (wir berichteten),
ist diese Fläche anderwei-
tig nutzbar geworden.
Das Areal bietet aus Sicht
der CDU ideale Voraus-
setzungen: Es ist in sich ab-
geschlossen und hat eine
eigene Zufahrt. Aufgrund
der vorherigen Nutzung
verfügt das Gelände über
eine vollkommen intakte
Infrastruktur: Strom-, Gas-
und Wasseranschlüsse sind
ebenso vorhanden wie Be-
leuchtung, Telefonverbin-
dung und Abwasserein-
richtungen. Als Ersatz für
die ursprünglich hierfür an-
gedachte weggefallene
Parkfläche im Rauentaler
Moselbogen sieht CDU-
Ratsmitglied Herbert Bock-
let, wie er unserer Zeitung

mitteilte, „das Gelände da-
her hervorragend geeig-
net“.
Betreiber eines möglichen
Wohnmobilparks wäre der
jeweilige Pächter der vom
Eigenbetrieb Touristik ver-
pachteten Fläche. „Nach
Abklärung aller Rahmen-
bedingungen“, so Anne
Schumann-Dreyer, „wäre
eine Herrichtung als Wohn-
mobilparkplatz kurzfristig
möglich. Unsere Fraktion
hat daher einen Beschluss-
entwurf in den Stadtrat ein-
gebracht, um die Verwal-
tung zu beauftragen, sich
diesbezüglich mit dem
Pächter der Fläche ‚Camp
Asylbewerber‘ auf dem
Wallersheimer Messege-
lände in Verbindung zu set-
zen.“
In der hierauf erfolgten Stel-
lungnahme des Amts für
Stadtentwicklung und Bau-

ordnung heißt es, dass auch
die Verwaltung den von
der CDU-Fraktion vorge-
schlagenen Standort als
geeignet ansieht. Ihr zu-
folge wären Einrichtung und
Betrieb eines Wohnmobil-
stellplatzes in Abstimmung
mit dem dortigen Pächter
aufgrund der vorhandenen
Infrastrukturvoraussetzun-
gen ohne großen Aufwand
umsetzbar. Anne Schu-
mann-Dreyer abschließend:
„Die Koblenz-Touristik wur-
de jetzt durch den Stadtrat
beauftragt, mit dem Päch-
ter zeitnah in Kontakt zu tre-
ten, um die dazu erforder-
lichen Fragen zu bespre-
chen!“ Dem Ziel, in ab-
sehbarer Zeit neue Stell-
plätze für Wohnmobile im
Stadtgebiet zu schaffen,
sieht sich die CDU-Rats-
fraktion einen gehörigen
Schritt nähergekommen.

Das Flüchtlingscamp Wallersheim ist inzwischen abgebaut: Platz für Wohnmobile wä-
re hier jetzt genug; und zudem die passende Infrastruktur. Archivfoto: Dietz

Am vergangenen Sonntag
waren meine Frau und ich
aushäusig. Während auf
dem Münzplatz der karne-
valistische Bär tanzte, wa-
ren wir in Lahnstein oder
Braubach, genau weiß ich
das nicht, in einem Auto-
haus, zu Gast. Dort feierte
der Niederlahnsteiner Car-
nevalsverein, der NCV, die
neue Ehrenelferrätin Julia
Klöckner. Auch die Lahn-
steiner Narren feiern in Au-
tohäusern – wie einige
Vereine in Koblenz auch.
Ja, was wäre, wenn wir die
Autohäuser nicht hätten.
Die Bundesministerin und
ehemalige Weinkönigin
Julia, die ich jetzt duzen
darf, wurde als dritte Frau
das 32. Mitglied im Kreis
der Ehrenelferräte. Vor 20
Jahren kam ich zu dieser
Ehre, auf die ich heute
noch stolz bin. Mein Red-
nerkollege Karl Rosen-
baum gehörte schon vor
mir zu diesem erlauchten
Kreis, dem auch Roger Le-
wentz, Rudolf Scharping,
Peter Labonte und Karl
Krämer angehören.
Die CDU-Frau machte ihre
Sache gut, das war schon
mal der Probelauf für die
Verleihung des Ordens
„Wider den tierischen
Ernst“, der meiner Elfer-
ratskollegin im nächsten
Jahr verliehen wird. Sie gab
sich sehr bodenständig –
und ich glaube das ist sie
auch. Der NCV hat einen
sehr dünnen, aber witzigen
und schlagfertigen Präsi-
denten, der wie immer die
Veranstaltung sehr gut und
kurzweilig leitete. Das war
schon gutes Programm
genug, den Superfast-
nachter in der Bütt hätte
man gar nicht mehr ge-
braucht. Wir hörten dann,
dass der junge Mann im-
nächsten Jahr im Kölner
Karneval auftreten wird,
dafürwünsche ich ihm
schon mal viel Glück. Auch
das Essen war bodenstän-
dig, schließlich war St. Mar-
tin und da gab es die Mar-

tinsgans des kleinen Man-
nes: guten „Debbekooche
met Kuurscht“. Es war für
uns ein schöner Karne-
valsauftakt in der Nach-
barstadt, die „Kabb“ und
die Orden sind wieder ein-
gepackt bis im Januar,
wenn es richtig losgeht.
Jetzt kommen erst mal der
Advent und die Weih-
nachtszeit mit dem Weih-
nachtsmarkt. Es wird auch
viele Konzerte, Lesungen
und andere besinnliche
Veranstaltungen geben.
Dafür wird in den Stadttei-
len schon lange geprobt.
In der letzten Ratssitzung
habe ich die Klage von ei-
nem Ortsvorsteher gehört,
dass es in dem Stadtteil,
den er vertritt, keinen Raum
mehr gibt, wo die Musikka-
pelle und der Gesangver-
ein proben können. Das
verstehe ich nun nicht,
denn nach meiner Kennt-
nis gibt es in jedem Stadt-
teil einen großen Ver-
sammlungsraum, die
Pfarrkirche. Ganz früher
waren die Kirchen die ein-
zigen Versammlungsräu-
me in einer Stadt. Die Vor-
stände der Vereine sollten
mal mit dem zuständigen
Pfarrer reden. Jeder Pastor
freut sich oder sollte sich
freuen, wenn sich wieder
ein paar Leute mehr in sei-
ner Kirche versammeln. Es
muss ja nicht gleich die
Männerbauchtanzgruppe
eines Karnevalsvereins
sein, die dort probt.

Manfred Gniffke

Rund ums Eck

SPD Altstadt-Mitte neu aufgestellt

KOBLENZ. Im Rahmen ihrer diesjährigen Mitglieder-
versammlung erfolgten neben Berichterstattungen auch
die turnusgemäßen Vorstandswahlen. Der neue Vor-
stand setzt sich aus Fritz Naumann, Vorsitzender, seiner
drei Stellvertreter Denny Blank (Erster v. links), Karin
Warming (Dritte v. links) und Hans-Jürgen Schlief, Kas-
sierer Jörg Rienas (Vierter v. links) und die Beisitzenden
Bruno Graef (Zweiter v. rechts), Christa Jax, Rainer Schä-
fer, Rosemarie Heuser-Ried und Melitta Schäfer zu-
sammen. Man will mit neuem Tatendrang weiterhin en-
gagiert bereits angestoßene und zukünftige Projekte in
der Alt- und Innenstadt begleiten.

Erster Tag der Landesgeschichte
auf der Festung Ehrenbreitstein

EHRENBREITSTEIN. Die Kommission des Landtages
für die Geschichte des Landes Rheinland-Pfalz richtet
am Samstag, 17. November (10-20 Uhr), au der Fes-
tung Ehrenbreitstein zum ersten Mal einen „Tag der Lan-
desgeschichte“ aus. Im Mittelpunkt steht in diesem Jahr
das Thema „Auf dem Weg in die Demokratie. Kriegs-
ende und Neuanfänge 1918 / 1919“. In vier großen Pro-
grammblöcken werden hierzu unterschiedliche Fragen
der rheinland-pfälzischen Landesgeschichte behandelt.
Das neue Veranstaltungsformat bietet ein Forum für die
vielfältigen Initiativen im Bereich der rheinland-pfälzi-
schen Landesgeschichte, richtet sich an alle an der Ge-
schichte Interessierten und stellt die Arbeit von landes-
historischen Institutionen, Heimatvereinen und univer-
sitären Forschungseinrichtungen vor. Die Besucher er-
wartet ein vielfältiges und buntes Programm mit Vor-
trägen, Musikdarbietungen, Informationsständen, Film-
und Schauspielvorführungen rund um Themen zur Lan-
des- und Regionalgeschichte. Der Eintritt zur Festung
ist kostenpflichtig. Für den Besuch des Tags der Lan-
desgeschichte fallen keine zusätzlichen Eintrittsgelder
an.

In Erinnerung an die Opfer der DDR
Mauerfall und Zeitenwende: Gedenktafeln am Eck erzählen Geschichte(n)

- von Marcus Dietz -

KOBLENZ. Fast auf den
Tag genau passend zum
Mauerfall am 9. November
vor 29 Jahren wurden jetzt
am Deutschen Eck unmit-
telbar neben den drei mar-
kant-mahnenden Teilstü-
cken der Berliner Mauer
zwei Infotafeln enthüllt, die
an die Opfer der kommu-
nistischen Gewaltherr-
schaft der DDR erinnern –
und damit auch an die tra-
gischen Todesopfer im
früheren deutsch-deut-
schen Grenzkonflikt.

Lange 28 Jahre stand die
Mauer und trennte Freunde,
Liebende, Familien. Mehr
als 100 000 Menschen flo-
hen. Viele starben bei dem

Versuch; unvergessen: der
damals 18-jährige Peter
Fechter, der 1962 – ein
Jahr nach Beginn des Mau-
erbaus – vom Regime an-
geschossen an der Mauer
verbluten gelassen wurde.
Glücklicherweise behielt
SED-Chef Erich Honecker
nicht recht, als er zur Mauer
meinte: „100 Jahre soll sie
stehen!“
Die Idee zu den Tafeln bei
den Mauerstreifen am Pe-
ter-Altmeier-Ufer beim
Deutschen Eck kam von
der Union der Opferver-
bände kommunistischer
Gewaltherrschaft (UOKG).
Deren Regionalbeauftragte
Elke Schlegel hatte sich
schon vor exakt fünf Jahren
dafür eingesetzt. Sie und ihr
Mann Thomas wissen ein

Lied von den Ungerechtig-
keiten des DDR-Systems zu
singen: Die Staatssicherheit
(Stasi) verbrachte beide
nach zuvor vergeblich ge-
stelltem Ausreiseantrag für
sieben Monate ins Stasi-
Gefängnis nach Gera. Der
willkürliche Vorwurf: „ver-
suchte Republikflucht und
ungesetzliche Verbin-
dungsaufnahmen“. Ober-
bürgermeister David Lang-
ner rang angesichts seiner
Fassungslosigkeit des Ge-
schehenen um passende
Worte, warnte vor mögliche
Parallelen in der heutigen
Zeit.
Pikantes bundesrepublika-
nisches Rechtsdetail am
Rande: Eine Tafel seitens
der Stadt an einem der drei
Segmente anbringen zu

lassen, war nie möglich, da
die Eigentumsverhältnisse
der Bruchstücke nie restlos
geklärt wurden. Somit
konnten sie auch nie legal
ins rechtliche Eigentum der
Stadt übergehen, können
nicht zum hochoffiziellen
Denkmal werden und darf
die Stadt auch nichts an ih-
nen anbringen. Die beiden
rechtwinklig zueinander
angeordneten Infotafeln
befinden sich aus diesem
Grunde auch nicht unmit-
telbar an oder vor den Mau-
erstücken, sondern leicht
seitlich versetzt – allerdings
in direkter Sichtbeziehung.
Durchdacht sind die Tafeln
auch: Im Falle von Hoch-
wasser können sie von
städtischem Fachpersonal
entfernt werden.

Neben den Segmenten der Berliner Mauer beim Deutschen Eck stehen nun erklärende Tafeln, die an die Opfer kom-
munistischer Gewaltherrschaft erinnern. Angeregt wurden die Infoflächen unter anderem von Elke Schlegel (Dritte
v. links) – einst selbst politische Gefangene –, die diese jetzt gemeinsam mit OB David Langner (Vierter v. links) so-
wie Dieter Dombrowski, Vizepräsident des Brandenburger Landtags (links), und Roland Jahn, Bundesbeauftragter
für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR, der Öffentlichkeit übergab. Foto: Dietz
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